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(Imwälzung auf der Mellkarle?
Sozusagen herrenlose Gebiete find auf Erden kaum

mehr vorhanden. Wenn also die Engländer jetzt erklären,
fie wollten fortan unserer Ausbreitung nicht mehr im
Wege stehen, so haben sie gut reden, denn die Welt ist
verteilt und Großbritannien hat die Hauptsache in seinem
Besitz. Einige wenige selbständige Staaten, wie Abes¬
sinien und Siam , kann man allerdings vielleicht noch
zur großen Konkursmasse der Eingeborenenländer rechnen,
von der dieses letzte Restchen über kurz oder lang zur
Verfügung stehen wird. Alles andere ist in festen Händen,
und es handelt sich also nur noch um Besitzverschiebungen,
nicht um Besitzergreifungen.

Es hat aber den Anschein, als seien solche Ver¬
schiebungen in gröberem Umfange geplant. Schon seit
Beginn der neunziger Jahre rechnet man damit, daß
einmal die Landkarte von Afrika umgezeichnet werden
muß, wenn die Portugiesen — etwa aus Geldnot — ihre
dortigen Kolonien abstoßen. Für diesen Fall besteht ein
englisch-deutscher Vertrag, das sogenannte Delagoa-Ab-
koiiimen. Der Wortlaut ist nie veröffentlicht worden, aber
man nimmt an. daß sich England darin das Vorkaufsrecht
auf Portugiesisch-Ostafrika gesichert hat, während Deutsch¬
land der Ankauf von Portugiesisch-Westafrika freistünde.
Letzteres stößt im Norden an unser Deutsch-Südwest und
reicht bis an die Kongomündung heran. Nun versteht
man auch, warum unsere Regierung in den Verhandlungen
mit Frankreich zunächst so sehr auf der Abtretung des
ganzen Küstengebietes von Französisch-Kongo bestand.
Wir hätten dann — ein Blick aus die Karte belehrt
herüber—die Aussicht auf ein dereinst zusammenhängendes
großes Kolonialreich vom Oranjefluß bis zum Kamerun¬
gebirge gehabt. Gerade diese Aussicht ist uns nun durch
das Dazwischeutreten Englands zerstört worden, so daß
inan jetzt der Andeutung neuer Versprechungen einiger-
waßen zweifelnd gegenübersteht; aber immerhin wollen
wir abwarten, was bei der angeküudigten neuen großen
Umwälzung der Weltkarte, insbesondere Afrikas, heraus¬
kommt.

§ Der sogenannte schwarze Erdteil ist von einer Unmenge
von Farbentupfen bedeckt. So wie wir an vier verschiedenen
Ließen dort Kolonien haben, so geht es auch den Eng¬
ländern. Das Bedürfnis nach Zusammenlegung, nach einer
Art„Feldbereinigung", ist daher erklärlich, zumal bei den
Engländern, die ihre geplante Kap-Kairo-Bahn gern auf
ganz eigenem Gebiete durchlegen möchten und schon längst
die Parole ausgegeben haben: Afrika britisch vom Kap
bi:> zum Nil! Auf dem Wege zur Erfüllung dieses
Wunsches liegen einige Hindernisse, vor allem Deutich-
Lstafrika und der belgische Kongostaat. Soll der Wunsch
erfüllt werden, so bedarf es dazu unseres guten Willens,
denn entweder müßten wir dazu einen Streifen eigenen
Koloniallandes abtreien, der den britischen Norden mit
dein britischen Süden dann verbindet, oder unsere Ge¬
nehmigung dazu erteilen, daß der Kongostaat es tut, der
das ohne Genehmigung seiner Garantiemächte nicht darf.

Unsere Wünsche liegen umgekehrt, wie bereits an¬
gedeutet, im Westen von Afrika, und es ist möglich, daß
sich hier Tauschgeschäfte größter Art einleiten lassen, bei
denen natürlich auch Frankreich hinzugezogen werden
viüßte. Es hat wirklich den Anschein, als sollte di«
Landkarte umgezeichnet werden; schon die Bereitwilligkeit
unserer Regierung, im vorigen Sommer Togo in die
Masse zu werfen, spricht dafür, daß man auch in Berlin
derartigen Geschäften geneigt ist. Die Hauptsache•bleibt
nur, daß wir dabei nicht den Kürzeren ziehen.Qermanicus.

Deutscher Reichstag.
(11. Sitzung.) 6ö. Berlin , 21. Febr.

Teuerungsdebatten.
Der Landmann wünscht sich dicke und viele Kar¬

toffeln bei der Ernte, billige Kartoffeln will der städtische
Verzehrer erwerben. Geringer als sonst war der Ertrag
im letzten Jahr , teurer, ja unbestritten teuer sind
die Preise für die nützlichen Knollenfrüchte. Zwischen
diesen beiden Feststellungen pendelte der Meinungs¬
austausch hin und her. Die Regierung aber bezog sich
auf ihre im vorigen Herbst ausgesprochene Überzeugung,
daß die verlangten Zollermäßigungen für Futtermittel
Und Luxuskartoffeln bei den durch Elementargewalten
dervorgerufenen Teuerungsverhättnissen nichts nutzen, eher
Schaden bringen könnten. Aber eine kleine Gabe brachte
Staatssekretär Delbrück doch — für einige Tage, vom
15. Februar bis 30. April sollen die ausländischen
Kartoffelsäcke frei einpassieren dürfen ins heilige Deutsche
Udeich. Immerhin etwas.

Sitzung sbericht.
Zwei Interpellationen stehen heute auf der Tages-

h.r ardnung, eingebracht von der fortschrittlichen Volks-
Uartei und den Sozialdemokraten . Beide haben den

,jf «leichen Inhalt , sie werden deshalb unter dem Namen
Teuerungs -Interpellationen

Mammengefaßt. Gefordert wird die sofortige zeitweise Auf-
i! Hebung des Zolles auf Mais und Futtergerste und die

Suspendierung des am 15. Februar in Kraft getretenen
Uartoffclzolles bis 1. Mai d. I.
“ Staatssekretär Dr . Delbrück erklärt sich zur sofortigen

^eantw« tuna bereit. -- -

Abg. Dr . Weiidorff (Vp.) begründet die Interpellation
der Volkspartei. In der vorigen Woche hat der Schatz-
sekretär in Sachen des Kartofselzolles erklärt, daß Er¬
wägungen schweben. Hoffentlich sind sie inzwischen so weit
gediehen, daß unsere Interpellation mit Ja beantwortet
wird. Der Kartoffelpreis nähert sich schon dem des Roggens.
Dazu kommt die sehr schlechte Gemüseernte. Alle not-
wendigen Konsumartikel sind verteuert. Das nennt man
eben Teuerung. Mittelstand und Arbeiter sind schwer ge-
schädigt. Die Aufhebung des Kartoffelzolles bis zum 1. Mai
ist eine absolute Notwendigkeit. Auch die Landwirtschaft ist
in erheblichem Maße Käufer von Kartoffeln. Die hohen
Preise bedeuten also eine Verteuerung ihrer Produktions¬
kosten. Die Stärkefabrikation bat ihre Produktion ein¬
schränken müssen, wodurch auch die Nebenprodukte als
Futtermittel für die Landwirtschaft geringer werden.
Auch der andere Teil unserer Interpellation zeigt, daß wir
nur das Erreichbare fordern, nämlich eine zeitweilige
Suspendierung des Mais - und FuttergerstenzolleS. Im
Landwirtschaftsrat wurde in Gegenwart eines Königlichen
Prinzen ein Beschluß gefaßt für die Suspendierung des
Matszolles und die zeitweilige Rückvergütung der Mais¬
und Futtergerstenzölle. Freilich war das der Bayerische
Landwirtschastsrat. Der Redner verlangt zur Bekämpfung
der Maul - und Klauenseuche Laienausschüsse. Hier gilt
es eine Mittelstandspolitik im besten Sinne des Wortes.
Es ist dringend nötig, den Bauernstand zu stärken und zu
vermehren. (Beifall links.) Selbst wenn der praktische Erfolg
der Zollsuspendierung gering wäre, so wäre der moralische
Erfolg groß. Die Regierung hat kein Vertrauen zu ver¬
geuden. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Bock-Gotha (Soz .) begründet die Interpellation der
Sozialdemokraten. Über die Agrarier ist ein reicher Segen
hereinoebrochen. Sie haben eine gute Ernte . Um so schlimmer
ist die Not der kleinen Konsumenten. Es gibt weite Strecken
im Deutschen Reiste, wo die Leute von nichts anderem
als von Kartoffeln leben. Dort ist eine Kartoffel¬
teuerung ein Unheil, man ist in diesen Gegenden
schon beim niedrigsten Nahrungsmitteleriatz angekommen.
Ich verstehe nicht, weshalb unsere Nachbarfraition ihre
Forderung nur bis zum 1. Mai beschränkt? Der Redner
gibt Berechnungen wieder, die ihm von kleinbäuerlichen
Besitzern über die Verteuerung ihrer Produktionskosten durch
den Futtermittelzoll zugegangen seien. Der Reichstag
erfüllt ein Gebot heiliger Pflicht, wenn er beute an die
Ärmsten der Armen denkt. (Beifall der Sozialdemokraten.)

Die Antwort der Negierung.
Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück: Der Gegen¬

stand der beiden Interpellationen ist b-rcits im vorigen
Oktober im Reichstage ausgiebig besprochen worden. Die
Verbündeten Regierungen hatten schon im Herbst, noch be¬
vor die Erörterung hier im Reichstag war. alle Maßnahmen
ergriffen, die in dieser Beziehung durchführbar und zweck¬
dienlich erschienen, so zum Beispiel auf dem Gebiet der
Frachttarife, die mit dem Reich, von Preußen und den
übrigen Bundesstaaten getroffen wurden und zwar, wie
wohl allgemein zugegeben wird, mit Erfolg. Ich erinnere
an die Erleichterungen, die den Brennereien gewährt
wurden, und endlich erinnere ich an die Maß¬
nahmen. die die einzelnen Bundesstaaten ergriffen
haben. Sie wiffen aber auch, daß die Verbündeten
Regierungen damals aus Grund eingehender Erwägungen
zu d'm Gedanken gekommen waren, daß eine zeitweilige
Aufhebung der Zölle auf Futtermittel grundsätzlich bedenklich
und id)t geeignet sein würde, die Schmierigkeiten zu beheben.
Die Verbündeten Regierungen und der Reichskanzler haben
die Entwicklung der Dinge in den lebten Monaten auf¬
merksam verfolgt, und auch in dem beteiligten Reichsreffort
hat inan immer erneut die Frage geprüft, ob eine Änderung
der Verbältniffe eingetreten ist.

Ich möchte aber seststellen, daß feit dem vorigen Herbst
eige-rrlich nichts geschehen ist, was die Situation wesentlich
verschoben hätte . (Hört, hört !)

Der Staatssekretär verbreitet sich über den Ernteausfall,
wie er etwa im Herbst von der Regierung sestgestellt wurde.
Die schlechte Futterernte war ganz besonders zu beklagen
und mußte verderblich wirken im Hinblick aus die Verwüstung
durch die ,, . __Maul -. undfKlauenseuche.
3 :r Deutschland herrschte am 31. Januar 1912 in 2427 Ge-
m-i.aden und 5329 Gedösten die Seuche, gegenüber dem
Höckritstand am 15. November 1911 in 6302 Gemeinden und
am 31. August 1911 in 38 250 Gemeinden. Die Herren
«oven daraus entnehmen, daß zweifellos im Lause des
Winters die Maul - und Klauenseuche infolge ihrer Bc-
tainpiuag erfreulich zurückgegangen ist.

Von einer Fleischnot kann zurzeit Nicht die Rede sein.
Eine Suspension des Maiszolles würde nur den Erfolg
haben, daß das Geld in den Händen des Handels sitzen
bleibt. Es gibt gar keinen Mais , der nach Deutschland
kommen kann.

In der Mais - und Gcrstenzollfrage haben wir keine
Bcraiilassung, unseren früheren Standpunkt zu verlassen.
Der Kartoffclzoll trifft lediglich die Frühkartoffel , die ein
Luxusartikel aus Malta , Zypern oder Frankreich ist.
Diese» Zoll zu beseitige», haben wir ebenfalls keine Bcr-
anlaflnng.

Allerdings trifft er noch einige Saatka : löffeln aus dem
Auslande. Hier liegen besondere Verhältnisse vor. Vermöge
des strengen Winters sind erhebliche Mengen auslandstcher
Kartoffeln nicht hereingekommen. die recytzeck-.g im Ausland
abgesandt wurden. Deshalb haben wrr vorgeichiagen, uas
allein aus Billigkeitsrücksichten für dteiei-men Wendlingen
ausländischer Kartoffeln, die nach dem 15 !smruar und brs
zum 30. April eingehen, der Zoll erlas !-- ri w: rd . .-oeisad.)
Ein entsprechender Entschluß des Bunden:ats wird morgen
gefaßt iverden. Wir können damit rechnen, daß vu n auf
dem Gebiet der Spelsekartoffeln wenigstens eine Erleichterung
eintritt. _ , „

Die Besprechung der Interpellation.
Aba Herold lZ3 : Auck wir bcklacien die Teuerung , aber

Parlament und Gesetzgebung sind daran nicht schuld- Die
Aufhebung der Futtermittelzölle hätte keinen Zweck. , Drn
Nutzen hätte nur das Ausland und der Handel. Mit der
Suspendierung des Kartoffelzolles sind wir einverstanden.

Abg. Arnstadt (k.): Tie Futtermittclzölle kommen nicht
nur dem Großgrundbesitz zugute, sondern auck, dem kleinen
Bauern . Tie ostelbiscken Agrarier sorgen bester für die
Bauern als alle Anträge der Linken. (Heiterkeit.) An den
hohen Kartoffelprcisen ist allein die schlechte Ernte des letzten
Jahres schuld. Daher ist ein Vorgehen, wie.es die Inter¬
pellationen Vorschlägen, zwecklos.

Abg. Wamhoff (natl.): Die Landwirtschaft hat eine
schlechte Ernte gemacht. Darunter müssen die Konsumenten
leiden. Wir wollten für eine Suspendierung deS Mals-
zolles bis zum Herbst eiulreteu. Nach den Ausführungen
des Staatssekretärs lasten ivir diese Frage aber offen. Mit
der Suspendierung des Kartoffelzolles sind wir ein¬
verstanden.

Abg. Stuckcndorf(Rp.): Die vorübergehendeAufhebung
der Futtermittetzölle würde für den Konsumenten leinen
Vorteil haben.

Abg. Dr . Will (Z. Elsaffer) ist mit der Suspension des
Kartoffelzolles einverstanden und spricht sich gegen jede Auf¬
hebung der Futtermittelzölle aus. Wei>erberatung Donnerstag
1 Uhr. _

Politische Rundschau.
Dcutfcbca Reich.

+ Nach Abdankung der Mandschudynastiemachte der
chinesische Gesandte in Berlin Mitteilung von diesem
Staalsakt und legte dann, da er als Vertreter des Kaisers
von China und nicht der Republik in Berlin akkreditiert
ist. seinen Posten nieder. Auf Wunsch der neuen Regierung
führt er jedoch vorläufig die Geschäfte weiter. In der
Frage der Anerkennung der Republik wird die Reichs¬
regierung genau so verfahren, wie seinerzeit gegenüber
Portugal . Sobald die konstituierende Nationalversammlung
die Verfassung bestätigt und den Präsidenten definitiv
gewählt hat, wird man nach Verständigunĝ mit den
übrigen Großmächten nicht zögern, die neue Staatsform
Chinas anzuerkennen.

+ In dem Kampfe gegen Schmutz und Schund hat
die westfälische Jndustriegemeinde Weidenau a. d. Sieg
einen entscheidenden Schritt vorwärts getan. In dem
dortigen k̂irchlichen Gemeindehause ist ein erstklassiger
Kinemaiograph aufgestellt worden. Der Saal kann schnell
verdunkelt werden, so daß auch am Tage die Vor¬
führungen möalick sind. Bei einem Eintrittspreise von
20 Pfennig (Kinder die Hälfte) ist der Saal stets voll.
Es werden nur einwandfreie Films oorgeführt. Durch
weitere Errichtung derartiger Kinos soll die Filmindustrie
dazu bestimmt werden, die Schauer- und Ehebruchs¬
dramen, die vielfach fast ausnahmsweise das Programm
beherrschen, durch b̂essere Darbietungen zu ersetzen.
Bisher sind schon vier weitere derartige Einrichtungen ge¬
plant. Gesellenvereine, Jünglingsvereine, Arbeitervereine,
Gemeindehäuser, die dem Gedanken nähertreten wellen,
wollen sich unter der Adresse. Bilderschau, Weidenau an
der Sieg"' an diese Neugründung wenden.

+ Der neue bayerische Kultusministero. Knilling wird
das bayerische Kultusministerium in vier Abteilungen
trennen. Es soll gebildet werden eine Abteilung für die
Angelegenheiten des katholischen Kultus, eine zweite für
das Mittelschulwesen und eine dritte für Angelegenheiten
der Hochschulen, der Kunst und des protestantischen
Kultus und eine vierte Abteilung für Volks- und land-
Wirtschaftliche Schulen sowie allgemeine Angelegenheiten.

+ An einen Höflichkeitsbesuch, den der französische
Botschafter am Sonntag dem Reichskanzler abgestattet
bat, hat ein Teil der Preffe Kommentare geknüpft, in
denen die angeblichen Gegenstände der Unterhaltung
wiedergegeben waren. Nach der Notiz eines Berliner
Blattes soll in Paris behauptet worden sein, die Unter¬
haltung habe sich um den belgischen Kongostaat gedreht.
Diese Angaben sind nach der . Nordd. Allg. Ztg." eitel
Erfindung.

+ Bisher sind achtzig Reichstagsmandate der Wahl-
Prüfungskommission überwiesen, gegen die zulässige
Proteste vorliegen. Die Wahlprüfungskommission hat
entsprechend der Vereinbarung des Seniorenkonoents die
Absicht, ein starkes Tempo in ihre Arbeit zu legen, und
die von ihr behandelten Wabiprüfungen sollen dann
möglichst sofort vom Plenum erledigt werden.
# »3 In - und Husland.

Berlin , 21. Febr. Durch Königlichen Erlaß sind neue
Bezeichnungen für die höheren Mädchenschulen in Preußen
als Lyzeum und Oberlyzeum angeordnet worden.

Köln, 21. Febr. Das von einigen Berliner Blättern mit¬
geteilte Gerücht. Prinz Max von Sachsen werde Erzbischof
von Köln werden, ist unzutreffend. Prinz Max wird Professor
des bischöflichen Priesterseminars in Köln.

Siegburg , 21. Febr. Die Ersatzwahl im Reichstags-
wahlkreife Siegburg -Waldbroel, wo der Zentrumsabgeordnete
Becker zugunsten Trimborns sein Mandat niedergelegt hat.
findet am 1. März statt.

Straßburg t. E ., 21. Febr. Gerüchtweise verlautet, daß
der Straßburger Weihbischof Zorn v. Bulach, der Bruder
des reichsländischen Staatssekretärs , für den Posten des
Erzbischofs von Posen-Gnesen ausersehen sei.

Wien» 21. Febr. Der neuernannte Minister des Äußern
Graf Berchtold wird demnächst nach Berlin fahren, um sich
dem Kaiser vorzustellen._ _ j



ßof - und perfonalnacfmcbten.
• Der deutsche Gesandte in Bern , v. Bütom . wurde vom

schweizerischen Bundespräsidenten in längerer Audienz
empfangen , in der noch einmal über den bevorstehenden
Besuch Kaiser Wilhelms in der Schweiz gesprochen
wurde . Nach der Audienz fuhr Herr v. Bülow sofort nach
Berlin , wo er schon eingetroffen ist. Die Herbstmanöver des
3. schweizerischen Armeekorps , denen der Deutsche Kaiser
einen oder zwei Tage beiwohnen wird , werden voraus¬
sichtlich zwischen Zürich und Wil . in der Nähe von St . Gallen,
stattstnden.

' In Wien begingen Erzherzog Rainer und seine Ge¬
mahlin das Fest der diamantenen Hochzeit. Unzählige
Glückwünsche gingen ihnen zu. Der kirchlichen Feier im
Palais Rainer wohnte auch der Kaiser Franz Josef bei.
der seit ungefähr zwei Monaten zum ersten Male das
Schloß Schönbrunn verlieb und vom Publikum begeistert
begrübt wurde . _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(19. Sitzung .) ß *. Berlin . 21. Febr.
Nach der Pause , die durch die Beratung anderer Vor¬

lagen ausgesüllt wurde , nahm das Haus heute die
zweite Etatslesung

wieder auf, und zwar mit der Beratung des Justizetats.
Zunächst gab es eine Debatte über die Prüfungsgebühren,
deren Aushebung der Abg. Mathis (natl .) forderte , oane
jedoch eine andere als ablehnende Antwort vom Mmister-
tisch zu erhalten . Alsdann werden die alten Wünsche auf
Beseitigung der Konkurrenz durch die Gefangenenarbeit
wieder vorgetragen . Das Ministerium hatte geglaubt , den
Wünschen des Hauses entgegenzukommen , indem es seil
einiger Zeit die Gefangenen mit der Aufarbeitung von
Altmaterial beschäftige. Aber auch dagegen erhob sich
Widerspruch . Bei der Generaldiskussion , die wie gewöhnlich
bei dem Titel „Minislergehalt " slattfand , stand die

Ausbildung der junge » Juristen
im Mittelpunkte der Erörterung . Von sämtlichen Rednern
wurde die Notwendigkeit betont , bei der Ausbildung der
jungen Juristen ein gröberes Gewicht darauf zu legen, dab
sie mit den Verhältnissen des praktischen Lebens bekannt
gemacht werden . Deshalb fand ein Erlab des Justizministers,
dab den jungen Affefforen ihre Tätigkeit in kaufmännischen
Geschäften, Fabriken usw. zu einem Teil auf ihr Dienstalter
angerechnet werden solle, allseitige Billigung.

Zu allen lautwerdenden Wünschen und Klagen nahm
der Justizminister Beseler in einer längeren Rede
Stellung , in der er sich besonders eingehend mit der Frage
der Ausbildung der Juristen besckästiate und die Mitteilung
machen mutzte, vatz eine zum Jweck der Reform der
juristischen Ausbildung einberufene Konferenz von Uni¬
versitätslehrern und praktischen Juristen ergebnislos ver¬
laufen sei.

Nach einigen Klagen des Polen Seyda wird die
Weiterberatung auf Donnerstag vertagt.

Soziales und Volhswirtfcbaftltcbes.
* Eine vollständige Umgestaltung der Kultur des EichS-

feldeö ist geplant , weil der dort betriebene Ackerbau immer
mehr zurückgeht. Es soll dafür Viehzucht eingeführt werden.
Dieser Vorschlag der Landwirtschastskammer für die Provinz
Sachsen wird von der Staatsregierung gebilligt . Sie hat
sich verpflichtet , die Durchführung der erforderlichen
Meliorationen durch Gewährung einer Beihilfe von 300 000
Mark zu fördern . Die Verhandlungen sind noch nicht ab¬
geschlossen. da über die Vorbedingung des Staates , dah sich
auch die Provinz an dem Werke mit dem gleichen Betrage
beteilige , von der Provinzialregierung noch kein Beschluh
gefabt worden ist. Sobald dies geschehen, soll ein .Not-
standsfonds für das Eichsfeld " aufgestellt werden.

* Englands Rieseustreik wird immer drohender . In
London war das Einigungsamt für die Differenzen im eng¬
lischen Kohlenbergbau zusammengetreten , ohne zu einem
Ergebnis zu gelangen . Tie Vertreter der Minenbesitzer er¬
klärten . sie hätten die Bedingungen bekanntgegeben , unter
denen sie bereit seien, einen Mindestlohn im Prinzip an-
zunchmen . Die Arbeiter hätten diese Bedingungen aber
abgelehnt . Nach dem Fehlschlagen dieser Einigungsversuche
bat der englische Premierminister Asauith die Vertreter der
Grubenbesitzer und der Bergarbeiter eingeladen , mit ihm und
einigen anderen Ministern im englischen Auswärtigen Amt
zu einer Besprechung der ernsten Laae . die sich aus der

Möglichkeit eines Kovienarveiterstreiks ergebe , zuiammcn-
zukommen. Außerdem trat in London die Konferenz der
internationalen Föderation der Kohlenarbeiter zusammen.
Es sind nur die größten kohlenerzeugenden Länder , England.
Deutschland . Österreich. Frankreich und Belgien vertreten.
Möglicherweise werden die Verhandlungen in dieser Kon¬
kurrenz auf Krieg oder Frieden einwirken.

Kongresse und Versammlungen.
** Tie Ge .'.eralversammlnng der Bereinigung für exakte

Wirtschastssorschnug fand jüngst in Berlin statt . Ins Leben
gerufen von Professor Ehrenberg (Rostoch . hat die Ver¬
einigung es verstanden , schnell sich viele Freunde und An¬
hänger im stillen zu gewinnen , so dab sich ihre Mitglieber-
zabl mehr als verdoppelt hat . In der Versammlung hielt
zunächst Herr Kammerherr Dr . v. Fregc einen Vortrag über
Heimatpolitik . Das Heiinatgefühl ist zu stärken und die
Liebe zur Heimat zu pflegen . Justizrat Tr . Baumert hob
in der Besprechung hervor , daß , wenn man der Landflucht
entgegenarbeiten wolle,man eher für möglichste Parzellierungs-
freiheit einzutreten habe . Als zweiter Vortragender erörterte
Geheimer Baurat Schien die Tarifverträge . Er führte aus
daß die Tarifverträge dem kleinen Handwerker vielleicht
keinem» Schaden bringen , daß aber die Fabriken mit ihren
ständig wechselnden Erfindungen , wechselnden Maschinen,
wechselnden Fabrikaten und wechselnder Arbeitsfertigkeit sich
langjährigen Tarifverträgen nicht unterordnen könnten , wenn
sie nicht das Gedeihen und Fortbestehen der Fabrik in Frage
stellen wollten . Als letzter Berichterstatter hielt Dr . Stein¬
mann (Bücher ) einen geistreichen Vortrag über . Probleme
der Bevölkerungsbewegung ".

** Die KolonialabteilniW der Deutsche » LandwirtschaftS-
gefellfchast tagte am Mittwoch in Berlin . Zuerst berichtete
Geh . Regierungsrat Professor Dr . Ostertag (Berlin ) über
.Tierseuchenbekämpfung in den Kolonien , besonders in
Deutsch-Südwestafrika ". Hierauf sprach Professor Dr . Marck-
wald (Berlin ) über die Frage : . Sind unsere Kautschuk¬
plantagen lebensfähig ?" Der Vortragende wünscht, daß das
Reichskolonialamt beim Reichstage Mittel beantrage , um
Beamte hinauszusenden , die die Pflanzer in der ratio-
nellen Anpflanzung und Behandlung des Kautschuks unter-
weisen, sowie die Errichtung einer Kautschuklehranstalt
Deutschland . - -- -

ui

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den £ 3 Februar.

Sonnenaufgang 705 jl Mondausgang 34E 83.
Sonnenuntergang 523 li Monduntergang ll 50 2t

1685 Komponist Georg Friedrich Händel i» Halle a. S . geb.
— 1834 Asrikaforscher Gustav Nachtigal in Eichstedt geb. — 1842
Philosoph Eduard v. Hartmann in Berlin geb. — 1855 Mathe¬
matiker Karl Gauß in Göttingen gest. — 1863 Maler Franz
Stuck in Tettenweis geb. — 1865 Dichterin Anna Ritter in
Koburg geb. — Schriftsteller Rudolf Lothar in Budapest geb. —
1879 Generalfeldmarschall Albrecht Gras Roon in Berlin gest. —
1908 Chirurg Friedrich v. Csmarch in Kiel gest.

ll Der Kreisel . Die ersten milden Frühlingstage locken
die Kinder aus der Enge und Dumpfheit der Zimmer
hinaus auf die Straße . In ihren Händen tragen sie den
aus seinem winterlichen Gewahrsam hervorgeholten Kreisel,
und die Bürgersteige sind für gewöhnliche Steuerzahler nicht
mehr passierbar . Ein Peitschenhieb , und der fröhliche Kreisel
dreht sich vor Lachen, springt ausgelassen über die Fliesen
und dreht sich so lange , bis er wieder einen Hieb bekommt
und den Tanz wieder von vorn beginnt . Es ist imnicr
dieselbe Geschichte, und seltsam, die Kinder , die sonst so gern
von Spiel zu Spiel jagen , werden des Kreisels nicht ei;er
müde , bis sie selbst müde sind. Man muß sie beobachten,
mit welcher Hingerissenbeit sie den immerglcichen Bewegungen
folgen . Das Ding dreht sich und dreht sich, jetzt wird es
müde ! Nur nicht den Zeitpunkt verpassen , eine Sekunde
später — und das Spiel ist aus ! Die Geistesgegenivart
wird geschärft, und es wirkt der Anreiz , die noch vorhandene
Kraft des Kreisels schnell zu berechnen und die erlahmende
schnell wieder aufzupeitschen . Im Spiel des Kindes liegen
die stärksten Erziehungsmomente , und der Kreisel , dieser
kleine, harmlose Holzkegel — hat vielleicht für die seelische
Ausbildung des Menschen ebensoviel Bedeutung als manche
Lehrstunde . Vor allen Dingen bringt es dem Kinde das
Bewußtsein abzuwägender Kraft : eine tote , starre Masse
wird durch den kindlichen Willen bewegt — belebt. Ist das
nicht das Geheimnis all unseres Tuns ? So liegt im Kreisel
schon unsere ganze Welt : Sinn fürs Lebendige . Freude an
der Bewegung und der Schöpferwille , der das Starre in
Bewegtheit verwandelt , die Masse in Kraft . . .

Gestern abend gegen 9 Uhr bewegte sich ein trauri».
fröhlicher Leichenzug der Hauptstraße entlang zur Stad
hinaus . Groß war die Beteiligung , galt es doch bj,
letzten Ueberreste eines verspäteten Karnevalisten ans jĵ jöe
Stroh , der einer Alkoholvergiftung zum Opfer gefallt, Kigger,
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war, nach uralter Sitte und Gebrauch am Ruhebäumche,
der kühlen Erde anzuvertrauen. Nach einer mit derbe,
Worten gewürzten Ansprache eines Teilnehmers , wöbe
die Leidtragenden in Freudeniränen ausbrachen, ward
der Karneval für 1912 beschlossen, worauf beim Präsident
Friedlich Schütz der närrische Leichenschmaus gehaste,
wurde.

§ Lehrverträge.  Da die Zeit wieder näher
rückt, in der die Handwerksmeister neue Lehrlinge ei,,
stellen und Lehrverträge abschlreßen müssen, seien die
Lehrmeister darauf aufmerksam gemacht, daß es ft
empfiehlt, die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz,
buches zu beobachten, wonach der Vormund selbständig
einen Lehrvertrag höchstens auf ein Jahr abschließe,
kann. Zum Abschluß eines Lehrvertrages auf ein,
längere als einjährige Dauer ist die Genehmigung bfj
Vormundschaslsgerichies erforderlich; ist diese nicht ein-,
geholt worden, so ist der Lehrvertragungültig , es könn:,
also keinerlei Rechte und Pflichten daraus geltend gematz
werden. Auf diese in weitesten Kreisen der Handwerkei
noch vielfach unbekannte bezw. nicht beobachtete Vorschrift
sei hiermit dringend aufmerksam gemacht

Höchstenbach, 22. Februar. Zu unserer Notiz in Nr. p
des „Erzähler" geht uns folgendes zu. Am 16. ds . M,
fanden des Morgens hiesige Holzhauer die Leiche einst
Handwerksbarschen ungefähr 200 Meter von der Koblenzei-
ftraße nach Mündersbach zu. Selbigen Tages kam das
Königliche Amtsgericht von Hachenburg mit Hem
I)r. mett . Kunze zur Leichenschau, letzterer stell!!
fest, daß der Verstorbene erfroren war. Seme Papst«
lauteten auf den Namen Johann Lehner, geboren 1850I ehema
zu Altenschneeberg (Bayern) . Außer seinen Papiere» von il
hatte er noch bei sich ein Neues Testament, einigt
Pfennige und ein Bündel Kleidungsstücke. Sein Anziiz
war in gutem und sauberem Zustande, die Schuhe noch
ganz neu. Bis zum 4. Januar dieses Jahres hat er im
Krankenhausezu Marienberg zugebrachl. Allem Auschei,
nach hat er wegen eines Fußlerdens auf der Landstraßt
nicht weiter gekonnt und daher im Walde Schutz gegen
Kälte gesucht. Gegen Abend wurde die Leiche im Walde
eingesargt und im Leichenwagen ins Dorf zurückgebrachl.
Da nm diese Zeit die Holzhauer mit der Arbeit auf
hörten, auch noch eine Anzahl Neugierige an der Stellt
erschienen waren, folgten alle anoächlig der Leiche, soüotz
es förmlich einem Leichenzuge glich. Am Nachmittag de-
20. ds. Mts . wurde der Tote beerdigt. Auch hier be¬
gleiteten eine Anzahl Leute die Leiche, sodaß man kaum
bemerken konnte, daß ein Fremder beerdigt wurde. Hw
Pfarrer Fergen aus Wahlroü hielt eme ergreifende Redi
und hatte als Text dvs Bibelwort Eph. 2, 19. Die
Versammlung sang am Grabe einige Strophen aus dem
Liede: Wer weiß wie nahe mir mein Ende

Neuwied, 19. Februar. In der am 7. d. M . hier statt
gehabten Strafkammersitzung stand u. a. eine Berufung?'
fache wegen Wegepolizeiüberlretung gegen L-cho
R. v. Sainschaid an, In der Verhandlung wurde fest
gestellt, daß der Lehrer nicht zur Reinigung der Ottsstrch
vor der Schule verpflichtet sei. Das Urteil des Schöffe»
geiichis Wallmerod, welches die von dem Bürgerineiste!
von Sainscheid verhängte Polizeistrafe von 3 und 5 M
bestäiigt hatte, wurde aufgehoben und Lehrer R. vo»
Strafe und Kosten freigesprochen.
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_ Sein Kind.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

gl ) (Nachdruck verboten.)

Friedrich und Hermine haben schon zu Hause Abschied
von Mama genommen. Es ist ihnen unmöglich gewesen,
ste zum Bahnhof zu begleiten. Sie wirken beide in einer
in den nächsten Tagen stattfindenden aristokratischen Wohl«
tätigkeitsoorstellungmit, von der heute die erste General«
probe stattfindet. Eine Absage wäre ganz unmöglich
gewesen. Außerdem lautete die ärztliche Vorschrift: »Nur
keine aufregende Abschiedsszenel" Da war es eigentlich
günstig, daß ste einander daheim und in aller Eile Lebe¬
wohl sagen mußten, übrigens fuhr ja Sidonie mit zur
Bahn, ste hatten somit die beruhigende Gewißheit, daß
für Mama in der besten Weise gesorgt werden würde.
Wenn die Erholungsbedürstige frisch und gesund zurück
kam, sollte sie mit Jubel von ihnen empfangen werden.

Die Kammerfrau hat das Handgepäck, das ein Diener
den Damen nachtrug, im Coups untergebracht, Schwester
Beate durch Kisten und Plaids einen bequemen Sitzplatz
für ihre Pflegebefohlene hergerichtet. Nun hilft ste ihr in
das Coups herein. Das Ersteigen der paar Stufen hat
die Leidende vollständig erschöpft; ste atmet schwer, wie
nach einer großen Anstrengung, als sie in ihrem bequemen
Eckplatz untergebracht ist Sidonie betrachtete sie mft
heimlicher Besorgnis. Die Tante siebt zum Erschrecken
verfallen aus. Eine unheimliche Ahnung beschleicht sie.

Und die liest ihr ein rascher Aufblick der Kranken
deutlich aus den Augen ab. Wehmütig nickt sie ihrer
Nichte zu. »Komm zu mir herein, Sidonie ". bittet sie
mit einem schmerzlichenLächeln. »Bleib' die letzten
Augenblicke bei mir. Wer weiß - *

Sidonie versteht nur zu gpt den Schluß, den Tante
Römingen verschluckt. Sie schwingt sich rasch ins Coups
und nimmt neben der alten Frau Platz. Ihr ist ganz
weich und wehmüftg zumute, und ohne zu sprechen,
streichelt sie die zitternden Hände, die sich ihr entgegen-
gestreckt haben. _ , -

Schwester Beate und Frau Therese haben sich in den
anderen Ecken des Coupes niedergelassen und flüstern
leise miteinander, um den Abschied der beiden Damen
nickt zu stören.

Ein entschlostener Zug tritt plötzlich in Frau
von Römingens Gesicht. Sie beugt sich ganz dicht zu
Sidonie hinüber und blickt ihr mit gespanntem Forschen
in die Augen. . Sidonie , wer weiß, _o& wir uns Wieder¬
sehen", flüsterte sie mit gedämpfter«stimme , hastig, wie
getrieben von einem unwiderstehlichen Impuls.

.Ich muß dich noch etwas fragen: es geht mir schon
die ganze Zeit nach. Hast du etwas gegen Friedrich und
Hermine?" Beklemmende Angst zittert in ihrer Stimme.
Sidonies Hände zucken von denen ihrer Tante zurück, die
aber umklammern die feinen Finger, die aus den ihren
hinweggleiten wollen. »Das ängstigt mich", fährt sie
stockend fort. »Ich bin dem Tode näher, als ihr ahnt —
da- macht hellsichtig. Eine Mutter. Eine Muttert
Sidonie —I" Sie ruft Sidonies Namen mit herz¬
bewegendem Flehen. »Er ist mein Kind — mein einziges
— mein Höchstes. Und mir ist, als ob ihn etwas be-
drohe."

Sidonies Gesicht ist ruhig und kalt geworden. . Sei
vernünftig. Tante", spricht sie der erregten Frau begütigend
zu. „Ich begreife nicht, wie du auf so törichte Gedanken
kommst. Weißt du denn von irgend etwas, was mir
feindselige Gesinnungen gegen Friedrich einflößen könnte?
Ihre Augen heften sich durchbohrend auf die verfallenen
Züge Frau von Römingens. Diese ist ermattet in ihre
Kiffen zurückgesunken und ringt hilflos die Hände.

.Nichts , absolut nichts. Und dock ist die Angst
in mir."

»Eine Folge deines leidenden Zustandes."
.Das habe ick unzählige Male gesagt. Ich sab in,

di, warst stets, du bist so gut gegen ihn und auch gegen
Hermine. Und doch kam es immer wieder über mich."

Ein Kondukteur eilt geschäftig die Waggons entlang.
„Die Nichtmitfahrenden aussteigen!" ruft er in Frau von
Römingens Coups hinein. Sidonie springt auf und küßt
ibre Tante auf die Stirn . . Gescheit kein. Tante — dick

nicht mit grundlosen Befürchtungen quälen, die dir
schaden." Frau von Römingen hält sie an den Hände»
fest »lind wenn es doch wäre —" flüstert sie beschwörend
in fliegender Eile, . meinetwegen — o Sidonie , du biß
gut und edel, ich befehle Friedrich in deine Hut —"

.Dari ich bitten —l" Sidonie springt die Waggum
stufen hinab, der Kondukteur schließt die Tür des Coupes.
Es läutet, ein Pfiff, ein Stoß , mit betäubendem Lar»
fetzt fick der Zug in Bewegung. Totenbleich blickt Sidonie
ihm nach.

Jetzt ist er aus der Bahnhofshalle verschwunden. "

langsam über die große Freitreppe hmab, die oo>
Bahnhofsgebäude auf die Straße führt. Dort wartet ibi
Equipage aus sie. Dienstbeflissen reißt ihr Diener die Ti>
derselben aus, als er seine Herrin gewahrt.

.Ich will eine Stunde spazieren fahren", sagt ß
lässig, als sie eingeftiegen ist. . Gleichviel wohin. *
Freie, wo es einsam und ruhig ist " Pfeilschnell brau
das Gefährt mit ihr davon.

Sidonie lehnt sich müde in die Wagenecke zurück. $
paarmal fährt sie sich mit dem Taschentuch über das ®
fickt, wie wenn sie von dort etwas fortwischen wolle. §'
Hai das Gefühl, als ob die spähenden Blicke Tonl
Römingens noch immer forschend an ihren Zügen bottetei
wie eine körperliche Berührung empfindet sie das auch
volle Fleben der todestraurigen Augen, die fo Verzweiflung
voll an den ihren hingen.

Eine Mutter! — Eir würgendes Aufschluchzen steil
in Sidonies Kehle empor. Mutter. Das Wort l«
heilige Schauer durch ihre Seele gehen — und namenlos
namenlose Trauer. Sie hat es nie gewußt, wie das i!
eine Mutter besitzen. Das brennt ihr als miauslöschliä
Sehnsucht in der Brust

Plötzlich lacht sie ganz unvermittelt schneidend
ei - • die Ferne, die Mutter Friedrb

^m ? Würaer"'d-'!^ ? ^ ihrem Haupt schwebt der grdPrf nrfeuie  Ege Faust vielleicht nurI
bald auf das angstvoll zuckende Herz pressen wird. D«
Sohn aber, lur - or kick, sorgt und a»->ss  und band
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. „ 19 Februar . 'Dis Arbeiten am Bahnbau der ,
- UZ ' ^ 'sidenau -Haiger -Dillenbur ^ mach ; ., trotz der ver.
A sml'inia für derartige Verrichiunqen UN Freien nicht ,
3 niinftiaen Winterszeit gute Fortschritte Die

^ ^ »arbeiten werden ohne Unterbrechung fortgesetzt.
Mtgii ünh mrhr in Ansvcuch
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Zchwierigkeiten und mehr Zelt tn Anspruch
S' 08 „ tzgaeqen die Ueberbrückungen der Wchsertaufe

, « eae-lleber . resp . Unterführungen , da sich solcheUlDM”4*7.P. . :_ rtit&fiifiron IniiPtl.a im Sommer besser aussühren lassen.
I 2 die große Schlackenhalde der „Agncsenhütle " , st so-

^ n weggeschafst und muß dem Bahnbau als FulU
5 „ ial zum Aufschütten des etwa 14 Meter hoch
m-idenden Bahndammes unterhalb der L>tadt gute

ft ® : .-te leisten . Jedenfalls werden mit Eintreten des

FMahrs die Arbeiten am Bahnbau mit Volldampf
KplrleöbN.

Külbell. 20 . Februar . Einer jugendlichen Diebesbande
ist man hier auf die Spur gekommen . Eine Anzahl
Schuljungen halten sich zusammengeschlvssen und suchten

Läden nach Kräften heim . Die nun angestelllen
ünussuchunqen haben die wunderlichsten Dinge zu ^. age
llüördert : Ansichtskarten . Blumenkohlköpfe . Rollschinken,
Patronen , Teschins usw . Das Treiben dieser lugendlichen
Rande datiert allem Anschein nach von länger her . Die
aeltoblenen Gegenstände wurden in Betzdorf für billiges
Geld an den Mann gebracht . Die Täter legten sich trotz
tötet sonst gezeigten Raffinesse selbst Fallstricke , indem
sie sich mit ihren Taten brüsteten und so die Polizei
auf sich aufmerksam machten.

Camberg, 18 . Februar . Der „Verein zur Unterstützung
i- von Taubstummen im Regierungsbezirk Wiesbaden ,
jS mit dem Sitz in Camberg , besteht jetzt oO Jahre . Er

unterstützt die schulentlassenen Taubstummen . Nament¬
lich sorgt der Verein für eine gewerbliche Ausbildung
und gewährt den in der Lehre stehenden mltle - vsen,
ehemaligen Zöglingen Kleidergeld , Mittel zur Beschaffung
von Werkzeugen und Nähmaschinen . Die Anforderungen
an den Verein haben von Jahr zu Jahr eine Steigerung
erfahren, sodaß jetzt ernsthaft an eine Mehrung der
Unterstützungsmittel gedacht werden muß . Man beab-
sichtigt deshalb aus Anlaß des 50jährigen Bestehens
des Vereins eine Verlosung zu veranstalten , deren Reui-
ertraa dem Fonds des Vereins zufließen soll . Es
gelangen etwa 450 Gegenstände im Werte von uder
1500 Mark zur Auslosung ; diese bestehen zum größten
Teil aus geschnitzten Möbeln , sowie aus Gebrauchs-
gegenständen , Kordstechtarbeiten und weiblichen Hand
arbeiten, angefertigl von den Zöglingen der Taubstummen
anstalt zu Camberg . Zu der im August statifiildenden
Verlosung hat das Oberzollamt angesichts des mildtätigen
Zwecks der Veranstaliung die Reichsstempelabgabe er¬
lassen. Freunden dieses edlen Menschenwerks , das der
Verein betreibt , ist hiermit Gelegenheit zu einer tat¬
kräftigen Unterstützung gegeben , entweder durch Abnahme
von Losen oder durch freiwillige Gaben für den Verein.

und fern.
0 Der Senior der deutschen Schaltte .gskindrr ist der

srühere königlich hannoversche Hauptmaiin a. D . Magnus
v, Lösecke in Celle . Er wurde an , 20. Februar 1824 ge¬
boren, vollendet in wenigen Tagen sein 88. Lebeusiahr,
konnte aber , da 1900 als Schaltjahr bekanntlich aussiel,
während seines langen bewegten Lebens nur 21mal semen
Geburtstag feiern . Der alte Herr ist noch außerordentlich
rüstig.

O Ein 100jähriger Schiitzenbrnder . Die Schützen«
gilde des Ortes Freiburg a. d. Untereibe , die auf ein
mebrbundertjähriges Bestehen zurückblicken kann und eine

der ältesten deutschen Sckmtzengilden ist, hat den ältesten
Schützenbruder als Mitglied . Es ist der Schutze Doden-
hoff, der seit 1848 Mitglied der Gilde ist und am
21. Februar seinen 100. Geburtstag feierte . Dodenhots
ist trotz seines hohen Alters noch ein eifriger Schütze.

O Österreichische Zehnkronenstücke als Zehnmarkstücke
kommen neuerdings oft im Verkehr vor . An den Post¬
schaltern und an öffentlichen Kassen sind diese Geldstuae
wiederholt irrtümlich als Zehnmarkstücke präsentiert und
von den Beamten znrückgewiesen worden . Ta das öster¬
reichische Goldstück dieselbe Größe und fast dieselbe
Prägungsart wie das Zehnmarkstück hat , so ist ein unter¬
scheiden der beiden Geldarten bei flüchtigem Hinsehen
nicht leicht. Das Zehnkronenstück hat nur einen Wert von
etiva 8,50 Mark.

O Die erste Kinosteuer genehmigt . Für Schöneberg
hat der Bezirksausschuß in Potsdam eine Kinosteuer nach
der vorgeschlagenen Fassung des Magistrats von Schöneberg
genehmigt . Eine Beschwerde der Kinobesitzer hat also
nichts genützt. Dem Vorbild Schönebergs werden nun
andere Gemeinden wohl folgen.

O Ein 80jähriger als Entführer einer 75 jährigen.
Die Variationen des Liebesthemas scheinen unerschöpflich.
Das neueste Stückchen auf diesem Gebiet ist wohl das
folgende , das aus Ungarn berichtet wird . Dort hat in
Titel der 80jährige Landwirt Gyura Lakvipy die 75jährige
Gattin des Landwirts Tlisanec . mit welcher dieser 41 Jahre
in glücklicher Ehe gelebt hatte , entführt . Der Gatte
verübte aus Gram hierüber einen Selbstmordversuch.

o Die letzte französische Lotterie . Mit dem dies¬
jährigen Karneval ist auch die letzte Lotterie in Frankreich
zu Ende gegangen . Die letzte dort staatlich geduldete
Lotterie war eine etwas lange Klassenlotterie gewesen,
die in 30 Etappen über das ganze Jahr hindurch gezogen
wurde . Dafür kostete das Los nur 20 Frank , und man
konnte , wenn man es geschickt anfaßte , einen Hauptgewinn
von einer Million erzielen . Dieser Millionengewinn ist
nun zum letzten Male einem Glücklichen auf die Nummer
9946 zuteil geworden Die Republik ist der Meinung,
daß das Lotteriesvielen eine unmoralische Beschäftigung ist.

O Eine Ausstellung des deutschen Handwerks , ver¬
bunden mit einer Maschinenausstellung , wird 1914 in
Dresden stattfinden . Die Ausstellung soll den gegen«
wärtigen Stand des modernen Handwerks zur Dar-
stellung bringen und in Verbindung damit zeigen , m
welcher Weise und in welchem Umfange die Maschine für
das Handwerk nutzbar gemacht werden kann . Besonderer
Wert wird darauf gelegt werden , daß möglichst alle Teile
des Handwerks in vollem Betriebe zur Vorführung
kommen.

o  Der Schuhladen auf Rädern . In Melbergen in
Westfalen ist zum Arger der einheimischen Schuhmacher
ein Schuhwarenwanderlager eröffnet worden . Die Schuh¬
macher aber mieteten einen Möbelwagen , füllten ihn mit
eigenen Sckülhwaren und beförderten dies rollende Wander¬
lager , in denen zwei Meister den Verkauf an das Publirnm
besorgten , unmittelbar vor das Haus , in dem das fremde
Wanderlager aufgeschlagen worden . Natürlich ist das
Publikum der lachende Dritte , da es jetzt die Schuhwaren
billiger als vordem erhält . Wer den Kürzeren ziehen wird,
bleibt abzuwarten.
Bunte Oages -Lkronilr.

Zürich , 21. öebr . Heute morgen 6 Uhr ist der Durch«
schlag des Tunnels Jungfraujoch glatt erfolgt . Damit ist
die wichtigste Etappe der Jungfraubahn glücklich beendet.

Kalkutta , 21. Febr . Das SchlepviE „Cbinchow " der
Jraivaddy Flottilla Companp scheiterte einige Meilen von
Rangoon wohl in einem starken Strudel . Ungefähr fünfzig
Personen ertranken.

Mexiko , 21 . Febr . In Puebla versuchten Gefangene
aus dem Gefängnis zu entfliehen : es entspann sich ein
Kampf , wobei 27 Gefangene und Wächter ums Leben
kamen. Etwa 20 Gefangenen gelang es, zu entkommen.

Lord ftaldanes Erfolg.
Die Verstimmungen und Jntcressenkon ikte , die

zwischen England und Deutschland bestanden , sind durch
die Reise des englischen Kriegsministers Lord Haldane
nach Berlin und die hierielbst gepflogenen Beratungen
so gut wie beseitigt.

Die gesamte Weltlage ist durchgesprochen wordm.
jeder Punkt , über den Unstimmigkeiten oder aber Mlß-
belliakeiten entstehen komten , wurde erörtert , in dw ent¬
legensten Schlupf - und Wetterwinkel der europäischen
Politik wurde hinemgeleuchtet , und es d"t stch kein
Klippe gezeigt , die mit Offenheit und mit gutem Willen
nicht umschifft werden könnte.

Das angestrebte Ziel besteht in der Ausstellung einer
Art Protokoll , worin in bezug auf die großen Hauptfragen
der Wcltpolitik die Anschanimgen und prinzipiellen Siand-
punkt- der beiden Regierungen niedergelcgt werden sollen.

Beide Parteien wollen dies Protokoll als Richtschnur
für ihre weitere Politik annehmen , so , daß m Zukunft
jeder englische Jnteressenkonflikt rechtzeitig diskutiert und
vermieden werden kann . Es wird sich um keine Guterst
handeln , wohl aber um eine vollkommene politische
Einigung über alle aufgetauchlen oder nahe .'.egenden
Streitfragen . Auch Frankreich soll durch England von
dem gesamten Übereinkommen Mitteilung gemacht weroen.

Bestätigt sich diese von London aus mitgewilte cktach
richt so darf das deutsch-englische Protokoll als ein
Friedensdokument ersten Rangea angesehen werden.

Vortmfcbtes.
107 jähriger Kriegsassesfor . Ter älteste lebende

Däne , ein früherer Handwerker der Marinewerft mit
Namen Pedersen , der in staunenswerter Rüstigkeit lebt,
wurde an seinem kürzlich gefeierten 107. Geburtstage zum
„Kriegsassesfor " ernannt . An feinem 100. Geburtstag
besuchte ihn der König , der auch jetzt noch zu Pedersens
Ehrentag regelmäßig einen Hofbeamten mit einem Gelb-
geschenk entsendet . Immer wieder indessen äußerte der
Alte den Wunsch, „Krieg Assessor" zu werden , welchen
Titel man namentlich alten Unteroffizieren verleiht , und
endlich gab man nach, obwohl der Titel Pedersen eigentlich
nicht zukomuien konnte.

Wenn Throne repariert werden . Das französische
Blatt „Gaulois " bindet seinen Lesern das Märchen auf,
daß der Thron des Königs von England wie auch der
des Kaisers von Deutschland jedes Jahr zu einem Ver¬
golder in Batignolles (Frankreich ) geschickt würden um
dort renoviert zu werden , denn die Franzosen hatten m
der Rahmen - und Möbelvergoldung keine Rivalen . So
anmaßend und falsch diese letzte Behauptung ist, so ver-
kehrt ist auch die Annahme , daß der Thron Kaiser
Wilhelms Nack Frankreich zum Vergolden geschickt wurde.
Wenn eine Reparatur notwendig ist, so wird sie ohne
großes Aufhebens im Schlosse selbst vollzogen und zwar
von einem Berliner Meister , der die Sache tedenfalls
ebensogut versteht wie der Mann in BatignolleS . ^

Knnstliebende Leute . Ergötzliche Geschichten auS
dem Haarlemer Stadtrat erzählt die „Kunstchronik.
Dieser Tage erklärte ein Mitglied in einer Sitzung des
Haarlemer Stadtrates : er würde lieber dafür stimmen,
die Bilder von Franz Hals ins Ausland zu verkaufen,
als die enorme Summe von — 1500 Gulden pro Jahr
für einen Direktor des Museums zu bewilligen , das die
größten Meisterwerke des Künstlers beherbergt . Ein
anderes Mitglied des Stadtrates hat kürzlich im selben
Stadtrat behauptet , ein Direktor für das Haarlemer
Museum brauche gar nichts zu wissen, habe auch gar nichts
zu tun , höchstens einmal am Tage zu sehen, ob sämtliche
Bilder noch da wären ! Kunstliebende Stadt , die Stadl
Haarlem!

— «i, heisa ! — der schwingt jetzt lustig die Narrenpritsch^
um andere Narren lachen zu machen , und sein zäMiwes
Weibchen klatscht ihm jubelnd Beifall , und wenn er ihr den
Rücken zuwendet , dann buhlen und locken und koketneren
ihre unschuldigen Kinderaugen und am meisten mit denen,
die er in der Nähe seines WeibeS nicht dulden will , damit
nur ja kein unreiner Hauch ihre kindliche Reinheit und
Unbefangenheit trübe!

Die kindliche Unbefangenheit dieses Weibes!
Des Weibes , an dem Friedrichs ganze Seele hangt,

so sehr, daß er kaum einen Gedanken übrig hat für die
Gefahr , die seine Mutter bedroht . Er verschließt btt
Augen gegen die Tatsache , daß sie dem Tod entgegengeht.
Wozu unbequeme Befürchtungen ! Die würden ihn stören.
Mama braucht eine Erholungsreise , und die gestaltete er
ihr so angenehm als nur möglich . Allein Kindessorge»
Kindesangst - er ist ganz von Hermine erfüllt . N»
anderes ist kein Raum in ihm.

Und für den Sohn flehst du um Schonung . Lame
Raming en ? w

Nein ! Auch deinetwegen , auch um der Mmrer
willen — keine Schonung . Was er verdient hat , soll ihm
werden . „

Wann aber wird es dazu kommen ? _ Wann wird er
berabstürzen von der Sonnenhöhe des Glückes , zu der er
emporgestiegen ist — ohne sie? Wann wird er von der
Erkenntnis , an wen er seine Liebe verschwendet hat, zur
Verzweiflung getrieben werden?

Und wird es nickt doch über ihre Kraft gehen, das
ruhig zu erwarten , noch länger wie bisher , tagl ' M.
stündlich Zeuge zu sein, wie weit seine törichte Ver¬
blendung geht ? - Das macht sie rasen.

In dieser seichten Puppe , in der auch nicht em guter
Instinkt , ja nicht einmal ein starker Impuls ist. ^ nichts,
nichts , als absoluteste Kleinlichkeit — in diesem frivole«
Geschöpf, das mit wohligem Behagen die Sünde strettö
im lüsternen Spiel uin sie herumtändelnd , zu leig uno
Niattherzig , um nach dem zu greifen , was sie anlockt
in ihr sielst Friedrich den Inbegriff alles Lieblichen unü
Ünospenhaflsn . wodurch Jugend und Unschuld entzücken!

Er ist blind und taub für die Hohlheit ihres Kopfes , die
Trockenheit ihres Gemütes , die Leere ihres Herzens . Er
will und will nicht aus seiner Täuschung erwachen und
Sidonie den Triumph bereiten , auf den sie wartet mit
fiebernder Ungeduld . Wie das sie leiden läßt ! Daß die
Fehler Hermines sie schützen, statt sie dem Verderben aus¬
zuliefern , dem Sidonie hilfreich den Weg bahnt , stachelt
ihre rachsüchtige Erbitterung nur noch höher an. Wann
endlich wird die Stunde der Vergeltung schlagen?

0 - da sind sie wieder , die bittenden Mutter«
äugen ! . Du bist ede! und gut . Sidonie . ich weiß
es - *

Sie — edel und gut ! — Jetzt!
Sie ist es eimnal gewesen, hat sich wenigstens bestrebt,

es zu sein. Er aber hat ihre Seele vergiftet , er hat ihre
Selbstachtung in Stücke gebrochen , alles was gut und
hochherzig und adlig an ihr war . in finstere Rachsucht
verwandelt . Er hat ste gezwungen , heucheln und lügen
zu wüsten , um nicht zum Gespött der Welt zu werden.
Wie tief ist sie gesunken ! Sie hat Hermine an sich ge«
roaen um sie mit Argusaugen belauern zu können . Sie
leistet ihren schleckten Instinkten Vorschub - wie niedrig
ist das Sie hat nicht eine einzige reine Stelle mehr in
ihrem Empfinden . Alles ist besudelt und in den Staub
gatteten . Nichts hat sie mehr , zu dem sie sich fluch en.
durcb das sie fick wieder erheben kann . Jeder Pulsschlag,
der in ilren Adern pocht, jeder Atemzug , der ihre Brust
ickwellt sind nur von eine >n beseelt , dem Verlangen nach
Vergeltung " Das erfüllt sie ganz . - Ihre Seele ist eine
Wüste.

Durch ihn ist sie es geworden.
Der Dag der Vergeltung dafür soll und muß kommen!
Neili ^ arme . alte Frau - auch um deinetwillen nicht

kan» sie darauf verzichten!
* *

*

Annette bringt ihrer Herrin aus einem Tablett die
Posiemläuse . Hastiger als es ihre Gewohnhett t1 streckt
Sidonie ihre Hand nach den angekommenen Briefen aus.

.Du erlaubst doch. Hermine ?"

Die ist bei ihr unv hat sie schon ganz nervös gemacht,
fU ist schlecht gelaunt , und ihre quecksilberne Unruhe wirtt
dadurch noch peinigender als gewöhnlich auf Sidonie . Sie
bot wahrhaftig schon nicht mehr gewußt , von was sie
sprechen sollte, jedes Thema , das sie anschlug, erhöhte nur
Hermines Bissigkeit und Rastlosigkeit . Es ist ihr zuletzt
beinahe unmöglich gewesen, den Widerwillen zu verbergen,
den Hermine ihr einflößt . Die Briefe sind ihr eine will«
kommene Ablenkung.

Hermine hat sich auch schon neugierig dicht neben
Sidonie gestellt. „Aber gewiß , Tante Sidi — etwas
Interessantes darunter ?" - *

Die Form und Ausstattung eines großen Kuverts
lassen Sidonie dessen Inhalt erraten : ste ergreift und
öffnet es zuerst . „Das ist bei dir drüben auch abgegeben
worden ", sagt sie, Hermine die flüchtig überflogene
Karte hinhaltend , die das Kuvert enthielt . „Rigittows
geben nun doch noch das große Kostümfest , in drei
Wochen — Zeit genug , um über unsere Kostüme schlüssig
zu werden . "

Statt , wie Sidonie erwartet hat, in Jubel aus«
znbrecheri, wirft Hermine die Karte zornig auf den Fuß«
boden und fängt laut zu weinen an . Das kommt so un«
rennutet , so maßlos und ungestüm , daß Sidonie unwill«
kürllch heMg erschrickt.

.Um Himmels willen , was hast du. Hermine ?"
So lang ihre kleine Person ist, liegt die auf einem

Divan und schluchzt herzbrechend . . . . •
Sidonie ist ganz erregt . . Aber so sag mir doch

nur — ? "
Elastisch schnellt Hermine empor und stellt sich kerzen«

gerade vor Sidonie hin . Etwas Furienhaftes entstellt ihr
liebliches Kindergesicht . „Du weißt es nicht, nicht wahr,
schreit sie mit einem gewissen Triumph . „Sag ' das nur
Friedrich , er ist nicht zu überzeugen , daß sein ewiges
Ermahnen : „Schone dich, schone dich!" absolut über»
flüssig ist." „ r -

Fortsetzung folgt .)



Der liederftngende Hole.
ng.  Newyork , im Februar.

Ein französischer Schriftsteller hat seinerzeit einen
Roman mit dem sonderbaren Titel „Die redenden Toten"
geschrieben. Hierzulande ist man viel weiter. In den
Vereinigten Staaten singen jetzt schon die TotenI

Man halte das nicht für einen törichten Scherz oder
für eme Erfindung , denn der Gesangsvortrag fand vor
einer andächtig gestimmten Versammlung statt. In Jackson,
im Staate Michigan, versammelte sich dieser Tage eine
gröbere Anzahl vornehmer Herren und Damen zu einem
Trauergottecdienst für die Seelenruhe des verstorbenen
Professors W. M . Skinner . Zu seinen Lebzeiten besatz
dieser weit bekannte und beliebte Mann eine sehr hübsche
Stimme , deren er sich sogar bediente, um Gesangunterricht
zu geben. Die Zahl seiner Schüler war groß, fo daß die
Leichenfeier, der alle diese Schüler und Schülerinnen bei¬
wohnten, sich recht imposant gestaltete. Nachdem der Pastor
die üblichen Gebete gesprochen hatte, stieg ein feierlicher
Trauergesang zur Kirchenwölbung empor, ein Gesang
dessen Textworte dem Grablied von Alfred Tennyson
( ..Schlaf ! Dein Tagwerk ist bestellt!") entnommen rvaren.
Das Lied mit seiner getragenen Weise paßte sich durchaus
der feierlichen Stimmung an, aber die Anwesenden standen
trotzdem verblüfft und verwundert da : die Stinime . die sie
da zu hören bekamen, war die des Toten, nur daß sie
etwas . näselnder" klang als früher ; der Sänger war
offenbar vor Verzweiflung über seinen Tod ein bißchen
verschnupft. Eine Dame fiel schnurstracks in Ohnmacht.
Andere Personen , die von Zeit zu Zeit spiritistische
Anwandlungen haben, fragten sich, ob sich nicht auf diese
Weise die Seele des Professors Skinner kundgebe. Noch
andere endlich waren der Überzeugung, daß der Sängers¬
mann gar nicht tot, sondern nur scheintot wäre . . . Aber
der Leichnam ruhte starr und kalt in seinem Sarg.
Während die entsetzten Zuhörer über die mysteriöse Kund-
aebuna des Toten noch bin und ber svrachen. gab plötzlich

der Pastor die ganz unerwartete Lösung des Rätsels
indem rr de» letzten Willen des Verstorbenen verkündete!

Professor Skinner hatte kurze Zeit vor seinem Ab¬
leben in eigener Person dieses letzte Konzert für seine
Freunde oorbereiiet. indem er eine Phonographenplatte
nut dem Erablied , seinem Lieblingsstück, . besang". Er
hatte dann seiner Familie testamentarisch ans Herz gelegt
bei der Trunerfeier in der Kirche der Traueroersamnn .ing
eine Überraschung zu bieten und die PhonographenpiLite
singen zu lassen. Und also geschah es : die Angehöriarn
des Verstorbenen stellten mit Erlaubnis des Pastors den
Phonographen hinter den Altar , und Professor Skinner
konnte nach der gölte7-dienstlichen Feier seinen Abschied in
die Welt hinaus singen.
Neuesten aus den Mitrblättern.

Ersatz. .Das Beefsteak, das ich gestern hatte, war be¬
deutend größer. Kellner!" —„Dieses ist aber zäher, da haben
Sie ebenso lange dran zu essen!"

Umschreibung. . Hatte dein Stock nicht bisher einen
goldenen Griff statt eines silbernen —. Ich brauchte Klein-
geld, da ließ ich wechseln!"

Falsch anfgcfaßt. Amtsrichter (zum Dorfbürgermeister):
.Alle Ihre Bauern treiben Milchplantscherei, ausgenommen
der Nickellauer. Das ist eine Schande!" — „I sag's allweil.
Herr Amtsrichter, aber der Tropf sieht's nöt ein!"

_ (Meggend. Blätter .)

©Ute Täuschung der Käufer wird uns in folgenden Zeilen
geschildert: Neuerdings versuchen in verschiedenen Gegenden Hausierer
und Detailreisende, den Hausfrauen das bekannte selbsttätige Wasch¬
mittel „Perfil " lose und zu besonders billigen Preisen zu verkaufen.
Die Hausfrauen werden in ihrem eigenen Interesse vor solchen
Kaufen gewarnt , da es sich hierbei in den meisten Fällen um ganz
ininderwertige Waschpulver handelt , bei welchen die Hausfrauen
erst zu spät einsehen, daß sie betrogen worden sind. Die Fabrikanten
Henkel & Co ., Düsseldorf machen ausdrücklichdarauf aufmerksam,
daß sie „Perfil " nur in den bekannten Originalpaketen, niemals
lose in den Handel bringen.

ßandde -Zettung.
Berlin . 21. Febr. Amtlicher Preisbericht für inlänb

Getreide. Es bedeutet^ Weizen(K.(lernen), liRoggen Gät
(Bg Braugerste. Fg Fnltergerstcj. H Hafer. Die Preise e-i
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware s
wurden notiert: Königsberg li 170. lt 191. Danzig VV ?■
bis 204 K 184, Bg 187- 198, H 188- 191, Stettin \V
bis 208, Ii 182—185. H 190- 195. Posen W 202— 20t Ra
Bg 201, H 191, Breslau W 201 - 202, R 181, Bg 200 Fe }L
H 191, Berlin W 210 - 210,50, R 189- 189,50, Ii 200- $
Ebemnitz W 203- 207, R 182- 191, Bg 215- 225 Fe u.
bis 180, H 206- 210, Hamburg W 214—218, R 199- ,»?
H 214—218, Hannover W 206, R 195, H 216, Neuß W ,in
R 192, H 197, Mannheim IV 224. R 201,50, H 206,50 —21 lj»

Berlin , 21. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr na
24,75- 29. Feinste Marken über Noliz bezahlt. Still' 1*
Roggenmetzh Nr. 0 u. 1 22.40—24,50. Abn. im Mai »
Still . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß in
Abn. im Mai 59.70- 60.80. Steigend.

Berlin , 21. Febr. (Schlachtviehmarkt .) Anstrich
191 Rinder , 2117 Kälber. 684 Schafe. 17 193 Schweine -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise ffo
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: a) ii
brs 143 (80- 100), b) 100- 105 (60- 63), c) 87- 97 (52- 68
d) 77- 88 (44- 50), e) 65 - 73 (30 - 40). - 3. Schaf,
leblen. — 4. Schweine: a) 63 - 64 (50—51), b) 62- rc
(50), c) 60- 63 (48- 50), d) 58 - 61 (46- 49), e) 53- «
(42“746 ), f) 58—60 (46—48). — Marktverlauf: Rinder mit
Muhe algetetzt. - Kälber ruhig. - Schafe geräumt. -Schweine ruhig, geräumt.

Limburg, 21. Februar. Amtlicher Fruchtbericht. (DuiL
schmttspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) M na
fremder Weizen M. 17.20, Korn 14.65, Braugerste 13.50, Hai«
M. 10.40, Kartoffeln 0.00 bis 0.00 Mk. ' ™

An die Herren

Voraussichtliches Wetter für Freitag deu 23. FebruarM
Vielfach nebelig , zeitweise aber abnehmende Bewölkum

keine erheblichen Niederschläge. ^

Geschäftsinhaber
von Hachenburg und Umgebung.

Natfonal-
Regfstrferkassen

schützen Ihr eingenommenes Geld ! Diese Kassen
zählen das Geld sofort, wenn es eingenommen
ist , also kann nichts mehr davon verloren gehen.
Geld kann nicht nur durch Unehrlichkeit , sondern
vielmehr durch Fehler beim Herausgeben ver¬
loren gehen.

Lassen Sie sich ohne einen Pfennig Unkosten
unsere neuen sehr billigen Kassen erklären. Ich
komme in kurzem mit Muster derselben nach
Hachenburg.

National-Registrierkassen -Gesellschaft
Vertreter : J . Kaiser,  Wiesbaden

Albrechtstraße 6,1.

Regnlatenre
mit Harfen - und Domgong sowie einfachem Gong

goldene und silberne Damen-Uhren
Huren-Ita in Silber, Stahl und Nickel

Damen- und Herren-Metten in allen Preislagen
Kolliers , Broschen , Armbänder , Medaillons
Damen - und Herren -Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze , Anhänger , Kravattennadeln
Manschettenknöpfe , Taschenlam pen u .Batterien

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres tcueru,

unvergeßlichen Entschlafenen

Herrn sa §lNaO 1

näfmiGschinen
als Laugschiff , Rund ĉhi , und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte i stets am Lager m
gebe dieselben 51t billigsten Preisen , auf Wunst

auch auf Teilzahlung , ab.

sagen wir Allen für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme unseren herzlichsten Dank.

Die tiksbetrübtcu Natreu.

Karl Baldus ßaeftenburg.

Ortbey’$Zigamn».Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität!

öeinrief] Ortfley, Dacfienburg,

überzeugen Sie sich!
von der guten Qualität meiner

Tople,

Mein Lager ist ans das Reichhaltigste ausgestattet und
Vbe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen
steifen ab. - Für Uhren leiste ich3 Jahre Garantie.

ßugo Backhaus, Hachenburg.
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Uräter und Waffeleisen
kein Abspringen der Emaille , kein Rosten

sofort brauchbar , nicht viel teurer als gewöhnliche
Gußtöpfe .' . '

C. v. Saint George Bachenburg
_Beachten Sie meine Schansenster.

LMästs - llmpfsfflullg.
Einem geehrten Publikum von

Hachenburg und Umgebung zur ge-
fülligen Kenntnis , daß sämtliche Neu¬
heiten für Frühjahr und Sommer , in
deutschen und englischen Stoffen ein¬
gegangen sind.

Da ich alle Aufträge in eigener
Werkstatt aus führen lasse, bin ich in
der Lage dieselben in denkbar kürzester
Zeit unter vollster Garantie zu über¬
nehmen.

. Mit der Bitte mich mit Ihren
geschützten Aufträgen gütigst frühzeitig
beehren zu wollen , zeichne"

mit Hochachtung

W. Krim.

1 Kochofen
1 Deckbett 2 Kissen

und Unterbett
billig zu verkaufen . Wo?
sagt die Geschäftsstelle d. Bl.

2Gesucht für O lern

unter sehr günstigen Be»
dingungen.

«ebr. flebenbad)
Weidenau Sieg.

Vereins falmenl Räumungs -Verkauf
Eine

Abzeichen r Theatervühnen : Kostüme
Fenerwehrnniformen : Ausrüstungen
Turn - und Sportbekleidung , als Sweater,
Mützen r Spo -tstrümpfe : Gamaschen
Trirots , Weiße Hosen, Tricothosen und
rr Gürtel usw. usw. rr
r r Ohrenschützer in großer Auswahl: r

empfiehlt

Ailbelm Latsch, Hachenburg
Spezialgesthäft für Vereinsbedarfsartikel.

Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Bühnen¬
ban stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

Theaterstücke, Reden, Prologe,
Vorträge mit und ohne
Gesangf.Krieger-,T urn-,

Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine.
G. 0 . Uhse, Berlin0 . 27, Orüuer ffegC

der Firma

H . Zuckmeier , Hachenburg
wegen bevorstehender Inventur voin 2$ Januar

bis 25. februar in nachstehenden Artikeln:

Hemdnibiber, Hemdentuche, Bettkattune,
Bettzeuge, Nessel, Schürzensiamosen, Schürzen¬
druck, Kleidersiamosen, Unterrocksstoffe, Kleider¬
druck, Kleiderstoffe, Blusenstoffe, Burkinstoffe,
Möbelstoffe, Knaben-Anzüge, Herren-Anzüge,
Paletots, Joppen, Hosen, Mädchenjaketts,
Schürzen etc.

ru bedeutend ermäßigten Freiten.

Aoblnilig,
Zwei bis drei Zimmer , nebst
kleinemÜadenzu mieten gesucht.

Off. an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Jetzt ist die Zeit gekommen
wo man den Kindern den mit

Recht so beliebten

leflizlnal-Leößrtrai
geben soll. Die Anwendung
dieses seit Jahrhunderten be¬
kannten und bewährten Haus¬
mittels wird stets mit Erfolg

gekrönt.
Lose und in Flaschen ru

haben bei

®ie « nannten sind besonders ausgelegt und können in
anbekracht der sehr niedrigen Preise nicht nachgeliefert werden.
Für das Raumungvverkaufslager gelten Nettopreise ohne Zugabe.

Hart Qasbacf!,Hs5benburg.

flusiDüLIsendung. Verzeichnisse umsonst und frei.
Rollmöpse

in stets frischer Ware zu haben bei

Stephan Hruby, Haeiieuburg.
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